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Vereinbarungen über das Aufnahmeprogramm
Die Vermehrung der Ratsſitze vorläufig

„erledigt“
Berlin, 16. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Wie wir erfahren, haben die bisherigen Verhandlungen Sir

Eric Drummonds mit dem Auswärtigen Amt zu einer
vereinbarung über das Weſentliche des Pro-
gramms der Aufnahmeſitzung geführt. Man iſt
übereingekommen, die Aufnahme ohne jedes Zeremoniell
zu vollziehen. Die außerordentliche Märztagung der Vollver
ſammlung, die zur Aufnahme Deutſchlands einberufen iſt, wird
vorausſichtlich vier bis fünf Tage dauern, während
die Verhandlungen des Rates etwa eine Woche in Anſpruch
nehmen dürften.

Jm übrigen hatte der Beſuch des Generalſekretärs und des
Chefs des Jnformationsdienſtes mehr den Zweck eines direkten
Gedankenaustauſches und der perſönlichen Fühlungnahme, ohne
daß Ergebniſſe in Form konkreter Abmachungen über irgendwelche
Dinge getroffen worden ſind. Die Beſetzung der für Deutſch
land in Frage kommenden Sekretariatspoſten iſt zwar
in den Unterhaltungen prinzipiell behandelt worden. Die Ent-
ſcheidung, beſonders über die höheren Poſten, liegt jedoch beim
Rat im Einvernehmen mit dem Generalſekretär, Entſchließungen
ſind infolgedeſſen erſt nach dem Eintritt Deutſch
lands unter ſeiner Mitwirkung zu erwarten. Es wird be
tont, daß darüber noch eine längere Zeit vergehen
kann. Von einer Seite, die über die Vorgänge im Völkerbund
gut informiert iſt, wird verſichert, daß die in den letzten Tagen
zwiſchen den Kabinetten behandelten Fragen der Ver
mehrung der Ratsſitze als erledigt betrachtet werden
kann, da ſchon allein die angeſehene Stellung Schweden s im
Lölkerbundsrat ausreiche, um eine Behandlung dieſer Frage in
der Vollverſammlung zu verhindern, zumal auch England

Das Ergebnis der Beſprechungen Drummonds

Drummond reiſt ab
Berlin, 16. Februar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Am morgigen Mittwoch abend wird der General-

ſekretär des Völkerbundes vorausſichtlich Berlin
wieder verlaſſen. Seine bisherigen Beſprechungen haben
ſich angeblich nur um die Aufnahmeſitzung und um die Ver-
teilung der Poſten gedreht. Man will an amtlichen Stellen
nichts davon wiſſen, daß über die Frage der Rats
ſitze überhaupt geſprochen worden iſt. Jn parla-
mentariſchen Kreiſen aber nimmt man an, daß dies nur auf
den Schritt des deutſchen Botſchafters hin erfolgt iſt.

Vor allen Dingen iſt man der Ueberzeugung, daß die
Möglichkeit, die die Aenderung des Artikels 4 der Völkerbunds-
ſatzung eröffnet, beſprochen worden iſt. Durch dieſe Aende-
vung iſt ja die Möglichkeit geſchaffen, mit qualifizierter Mehr
heit in der Voll r undes die Verteilung der Ratsſitze
vorzunehmen. ſonders aus Kreiſen der Rechtsparteien wird
die Regierung, beſonders das Auswärtige Amt, immer wieder
auf die Gefahren dieſer Satzungsänderung im Völkerbund
hingewieſen.

Kein Einſpruch Oeſterreichs
beim Völkerbund

Frankfurt (Main), 15. Februar.
Die „Frankfurter Zeitung. meldet aus Wien: Dem

„Neuen Wiener Tageblatt“ zufolge verlautet, daß die Bundes
regierung nicht beabſichtige, vom Hauptausſchuß des National
rakes, der bekanntlich am Mittwoch zu dem Beſchluß des Tiroler
Landtages Stellung nehmen wird, die Zuſtimmung zu einer
Aktion beim Völkerbunde einzuholen. Die Regierung ſtehe auf
dem Standpunkt, daß ein Vorgehen Oeſterreichs in der Tiroler
Frage im Augenblick den Deutſchen Südtirols vorausſicht
lich keine Vorteile bringen würde. Eine direkte Be
drohung der Tiroler Grenze liege augenblicklich nicht vor, die
Sicherheit Oeſterreichs gegenüber Jtalien beruhe vor allem in
der Zugehörigkeit zum Völkerbunde. Dieſe Sicherheit könnte
durch einen Appell an den Bund nicht geſteigert werden.
Die öſterreichiſche Regierung werde daher ohne zwingende
Gründe ihre bisherige Haltung Jtalien gegenüber nicht
ändern.ſich dem ſchwediſchen Standpunkt ſtark genähert hat.

Das Volksbegehren vom
Lediglich eine Formalität

Berlin, 16. Februar.
(Gigener Drahtbericht.)

Die Reichsregierung hat die geſetzlich vorgeſchriebene Zu
laſſung des von der ſozialdemokratiſchen Partei und der
Kommuniſtiſchen Partei beantragten Volksbegehrens auf
Einbringung eines Geſetzes über die Enteignung der
Fürſtenvermögen beſchloſſen, nachdem feſtgeſtellt
war, daß die geſetzlichen Vorausſetzungen für die Zulaſſung er
füllt ſind. Mit dieſer Zulaſſung hat die Reichsregierung ledig
lich den geſetzlichen Vorſchriften über die Behandlung
ſolcher Anträge entſprochen. Den Jnhalt des Geſetzent-
wurfes, der eine völlige entſchädigungsloſe Enteignung vorſieht,
macht ſie ſich in keiner Weiſe zu eigen. Sie arbeitet
vielmehr darauf hin, daß die gegenwärtig im Reichstag geführten
Verhandlungen über eine angemeſſene Regelung der Aus-
einanderſetzungsfrage bald zu einem geſetzlichen Abſchluß ge-
langen und daß dann der weitergehende mit dem Volksbegehren
verfolgte Antrag, wenn er nicht zurückgezogen wird, abge
lehnt wird.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verordnung des
Reichsminiſters des Jnnern, in der die Eintragungsfriſt für das
von der ſozialdemokratiſchen und der kommuniſtiſchen Partei be
antragte Volksbegehren „Enteignung der Fürſtenvermögen“ auf
die Zeit vom 4. März bis einſchließlich 17. März
feſt geſetzt wird.

Volksbegehren und Volksentſcheid
Berlin, 16. Februar.

Jn ſeiner heutigen Sitzung hat das Reichskabinett be
ſchloſſen, die Liſten für das Volksbegehren auf einen Volksent-
ſcheid für die Fürſtenabfindung vom 4. bis 17. März auszu
legen. Das Reichskabinett betont, daß es hiermit nur eine ver
waltungstechniſche Pflicht erfülle, die erfüllt werden muß, weil
die bisherigen Vorausſetzungen zur Einleitung eines Volks
entſcheids verfaſſungsmäßig zuſtande gekommen ſind. Es iſt
ſcharf zu unterſcheiden zwiſchen der jetzigen Liſten-
gauslegung und dem Volksentſcheid ſelbſt. Das
jetzige Stadium des Vorgegangenen iſt nur mehr ein Volks
behren, zu deſſen Zuſtandekommen viele Millio-
nen Unterſchriften nötig ſind. Das Volksbegehren,
das auf vollſtändige Enteignung der fürſtlichen Häuſer abzielt,
wird, wenn es die nötige Unterſchriftenzahl findet, demnächſt
dem Reichstag zur Beſchlußfaſſung übergeben. Wenn Sozial

Reichskabinett zugelaſſen
gehrens ſind, im Reichstag nicht die Unterſtützung
finden, d. h. keine 5 Mehrheit für den dem Volksbegehren zu
Grunde liegenden Geſetzentwurf zuſammenbekommen, findet der
eigentliche Volksentſcheid ſtatt. Dasſelbe geſchieht,
wenn der jetzige vorliegende Kompromiß der Mittelparteien
in irgend einer Form mit der möglich 25- Mehrheit angenommen
wird. Auch dann muß der Volksentſcheid weiter
laufen.

Nun glaubt man aber in parlamentariſ
daß dieſe theoretiſche Möglichkeit politiſche ednn erlangt.
Die Sogialdemokraten wiſſen genau, daß eine timmen-
e ltu der bürgerlichen Parteien beim Volksentſcheid
deſſen Niederlage bedeuten würde, denn ſie ſich grund
ſätztich, wie ſchon mehrfach zum Ausdruck gegeben, bereit, den
neuen nach ihrer Jdee umgearbeiteten Kompromiß
der Mittelparteien mitzumachen. Am morgigen Tage be-
ginnen parlamentariſche Verhandlungen nach dieſer Richtung hin.
Man darf wohl damit rechnen, daß dieſe Verhandlung zu einer
Einigung führen, dann wäre nicht nur der Volksentſcheid
zur Niederlage verurteilt, ſondern wahrſcheinlich auch
das jetzige Volksbegehren auf Volksentſcheid.

170 Rheinländer in franzöſiſchen
Kerkern

Berlin, 16. Februar.

Jm Reichstagsausſchuß für die peſ7gten Gebiete teilte
Generalkommiſſar Schmid zur Frage der von den Fran
zoſen in Gefängniſſen zurückgehaltenen deutſchen politiſchen Gefangenen mit, daß ſich etwa
180 bis 190 Gefangene in Gefängniſſen der beſetzten
Gebiete befinden, und zwar in belgiſchem Gewahrſam weniger
als zehn Reichsdeutſche, in engliſchem zehn bis zwölf und der
Reſt von 160 bis 170 Perſonen in franzöſiſchem
Gewahrſam. Der überwiegende Teil der Gefangenen ſei
wegen allgemeiner Delikte verurteilt worden und etwa 20 Per
ſonen wegen Verſtößen gegen die Ordonnanzen. Dieſe Gefan-genen ſeien aber nicht als politiſche Geſan ene im engeren
Sinne, d. h. im Sinne der Ruhrkämpfer aiguſehen, Die poli
tiſchen Gefangenen im engeren Sinne ſeien auf Grund des
Paragraphen 7 des Londoner Abkommens reſtlos in Freiheit ge
ſetzt worden. Das Reichskommiſſariat in Koblenz unterhandle
urzeit mit der Rheinlandkommimſſion wegen Erlaß oder

Milderung der Strafe. Ein Vertreter des Auswärtigen
Amtes machte Mitteilungen über den Fall Graf, der zurzeit von
einem Schiedsgericht behandelt wird, dem ein Deutſcher, ein Bel-

n Kreiſen nicht,

demokraten und Kommuniſten, die ja die Träger des Volksbe gier und ein Schweizer angehören,

erſter Linie die ſo

Die Radikalſozialiſten gegen die
Umſatzſteuer

Paris, 16. Februar.
Die Radikalſozigliſten traten geſtern abend zu einer

Sitzung zuſammen, die einen ſehr bewegten Verlauf
nahm. Durch die Erklärung Briands, in der man einen Ver
ſuch erblickte, die Radikalen gegen die Sozialiſten auszuſpielen,zeigte ſich der linke Flügel der Radikalſozialiſten L Prdere

beunruhigt. Man einigte ſich ſchließlich dahin, die Um
ſotz ſteuer Doumers fallen zu laſſen und die An
nahme der drei Milliarden Steuern Loucheurs für das Budget
zu verlangen. Sollte der Finanzminiſter auf der Umſatzſteuer
beſtehen, ſo wird ſich die politiſche Lage außerordentlich ver
ſchärfen. Die Regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß die
LoucheurSteuern micht ausreichen, um das Loch im Budget
auszufüllen.

Die Fememord-Anterſuchung des
Landtages

„Nichts Poſitives!“

Ragden Berlin, 16. Februar.Na die Linkspreſſe ſeit Monaten die Oeffentlichkeitmit düſteren Andeutungen, teilweiſe ſogar pgſitive
tungen über einen Zuſammenhang deutſchnationaler Abgeord
neter und der Arbeitgeberverbände mit den Fememördern
Vchekna r et ger Verhandlung des Unter
ſuchungsau es unter begreiflicher Spannung der zahlreichenn e de en aber re vugenvernehmurigen utigen Vormittags in keinereiſe ein abſchließendes Bild ergeben, denn n kamen in

ſozuſagen Vertreter der Anklage, des
preußiſchen Juſtizminiſteriums, des preußiſchen Jnnenminiſte
viums und des Polizeipräſidiums zu Worte. Selbſt die Sprecher
dieſer gewiß nicht gerade rechts eingeſtellten hörden aber
konnten zum Verhandlungsthema ſelbſt eigentlich ſo gut wie
nichts Poſitives vorbringen Obgleich ſich die links
ſtehenden Ausſchußmitglieder, beſonders die Abgeordneten Obuch,
Heilmann und Riedel, alle Mühe gaben, den Zeugen ivgend
welche Unterlagen für die behauptete Verbindung deutſch
nationaler r oder Arbeitgeberverbände zu entlocken, blieb
das Ergebnis, s jetzt wenigſtens, völlig negativ. Die
Vertreter der Behörden mußten entweder bekunden, die
Unterſuchungen bisher nicht die geringſten Beweiſe r ec
bracht hätten, oder ſie erklärten, daß, in einzelnen Fällen, das
Verfahren noch nicht abgeſchloſſen ſei. Man wird abwarten
müſſen, wie ſich die Lage im weiteren Fortgang der Verhand
lungen entwickelt wenn die andere Seite vernommen werden

Die erſte öffentliche Sitzung e
Der Ausſchuß des i Land Arnge g.heit der z gente n en rhandlung. Nach einleitenden Worten des Vorſitzenden Abg.

Göbel (Ztr.), erhielt der Vertreter des Jnnen
miniſteriums,

Miniſterialrat Schönner, das Wort. Er wies auf
die Behauptungen einiger linksſtehender Blätter wonach
die Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände an den
Zentralverband der Landarbeiter zugunſten des Oberleutnants
e. D. Schulg ein Darlehen in Höhe von 5000 Mark gegeben
habe. Es ſei in dieſer Sache ein Grmittelungsverfahren ein
geleitet worden. Die Abgg. Meier (Dn.) und Behrens

er 7 r 2 e e Die Unter-ſuchun e ſich a auf eine angebli egünſtigung desAusbruchverſuches zweier Strafgefangener in handederg be
zogen hätte, habe ergeben, daß ein Darlehen zur Unterſtützung
des Oberleutnants a. D. Schulz verwendet worden ſei, es aber
nicht aufgeklärt wäre, ob die beteiligten Herren der Arbeit
geberverbände gewußt hätten, wie die Darlehensgelder ver
wendet werden könnten. Bezüglich des Herrn v. Zengen wäre
es allerdings wahrſcheinlich, daß er Kenntnis von dem Zweck
der Gelder gehabt habe, während der Leiter der Arbeitgeber
vereinigung, Herr v. Borſig, erklärt hätte, erſt nach den Preſſe
meldungen Kenntnis davon erhalten zu haben.

Es folgte dann ein Bericht des Oberjuſtizrates Würtz vom
Juſtizminiſterium. Er führte aus: Herr Meier, einer der Ge-
ſchäftsführer des Landarbeiterverbandes, wandte ich im Mai
1925 an Herrn v. Zengen von der Leitung der Arbeitgeberver-
bände mit der Bitte, ihm ein Darlehen von 5000 M. zu gewäh-
ren, um dem inhaftierten Oberleutnant Schulz die Möglichkeit
der Verteidigung, beſſerer Verpflegung, Beſcha ung von Mate
rial und dergleichen zu geben. Zengen erklärte, dafür kein Dar
lehen gewähren zu können. Am 6. Juni wandte ſich der Ge
ſchäftsführer der Fürſorgeſtelle für Landeserzeugniſſe, Ma
lettke, an Herrn v. Zengen mit der Bitte um ein Darlehen
von 5000 M. Dieſer erklärte ſich grundſätzlich nicht abgeneigt,
ſagte aber, er müſſe zunächſt ſeine Vorgeſehzten fragen. Einige
Tage ſpäter trafen ſich dann eine Anzahl Herren aus ganz
anderem Anlaß in einem Lokal: Syndikus Meiſſinger und Ge-
ſchäftsführer v. Zengen vom Arbeitgeberverband, die Herren
Behrens, Meier und Malettke vom Landarbeiterverband. Dabei
wurde beiläufig auch das Darlehen für Schulz erwähnt. Zengen,der angibt, er habe nicht an das für Schulz, ſondern a Vat
zweite von Malettke erbetene Darlehen gedacht, verwies Meier



Jedenfalls Durde ein Darlehen von 5000 M. vom
Arbeitgeberverband an den Landarbeiterverband gewährt und
zur Begleichung der Wechſelſchuld benutzt. Nach Gewährung des
Darlehens trat der Abg. Meier, der Geſchäſtsführer des ganzen
Zentralverbandes der Landarbeiter, an Malettke heran mit der
Bitte, ihm das Darlehen zu übergeben, da es eigentlich Herrn
Meier gewährt worden ſei. Malettke lehnte das ab. Einem
Ausſchuß für nationale Aufklärung, deſſen Leiter wiederum Herr
Meier war, iſt dann auch ein Darlehen von 5000 Mark vom
Arbeitgeberverband gewährt worden. Von dieſen Darlehen hat
Herr Meier im Oktober 1925 2000 Mark abgehoben. Was da-
mit geſchehen iſt, bedarf noch der Nachprüfung. Aus den durch
Sachverſtändige nachgeprüften Büchern hat ſich lediglich ergeben,
daß ſeitens des Ausſchuſſes für nationale Aufklärung im Auguſt
2000 M. an Schulz überwieſen worden ſind. Das Ergebnis der
bisherigen Ermittlungen hat den Verdacht einer ſtrafbaren Be

günſtigung bisher

en Malettke.

nicht beſtätigt.
Das Verfahren iſt aber noch nicht abgeſchloſſen, es wird noch
weiter geführt. Die Zeitungsnachricht, daß Herr Meier von
Herrn v. Zenge 5000 Mark bekommen hätte, iſt nach den bis
herigen Ermittlungen nicht beſtätigt.

Auch hieran ſchloß ſich eine Debatte. Oberjuſtizrat Würtz
zählte die Fememorde auf, an die Oberleutnant a. D. Schulz
beteiligt war.

Abg. Dr. Deerberg (Dnat.): Herr Oberjuſtizrat, iſt bei
irgendeinem der von Jhnen genannten Unterſuchungen der Ver-
dacht aufgetaucht, daß deutſchnationale Abgeordnete

Die Linkshetze gegen die Rechtſprechnung
Eine Etatsrede Marx' im Reichstage

Berlin, 16. Februar.
(Eigener Drahtvericht.)

Am Regierungstiſch: Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne.rer Loebe eröffnet die Sitzung um 1.20 Uhr. Die
zweite Leſung des Reichshaushaltsplanes wird beim Reichs
verkehrsminiſterium fortgeſetzt.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne kommt auf die Aus-
führungen des Abg. Alpers (Deutſch.Hann.) in der Montags
ſitzung zurück und erklärt, daß wegen des Uferabbruches an der
Unterelbe das Reich ſich mit Preußen in Verbindung ſetzen
werde, um zu ſchaffen.Dr. Gildemeiſter (D. Vpt.) fordert eine Nachprüfung
der Tarifpolitik der Reichsbahn. Das Recht des Reiches auf
die Vorzugsaktien müſſe geſichert werden. Jm Dawes-
gutachten ſei der Wert der Deutſchen Reichsbahn zu hoch ein
geſetzt worden. Der Oberbau der Reichsbahn ſei ſtark zurück
gegangen. Es ſeien mindeſtens zwei Milliarden erforderlich, um
die Reichsbahn wieder auf die Höhe zu bringen. Reichsregierung
und Reichsbahn müßten einmütig zuſammenwirken, um einen
vollkommenen Niederbruch zu vermeiden.

Abg. Schmidt Hannover (Dutl.) fordert ebenfalls Maß-
nahmen zur Verhütung der Uferabbrüche an der Unterelbe.
Schnelle Hilfe tue not.

Abg. Wallraf (Dutl.) verlangt mehr Rückſichtnahme auf die
Schönheiten der Landſchaften. Die von Heidelberg gegen das
Neckarkanalprojekt geäußerten Bedenken rechtfertigen eine
Rückverweiſung der Angelegenheit an den Ausſchußz.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne widerſpricht der Zurück-
verweiſung. Es ſei Vorſorge getroffen, daß eine Beeinträchti-
gung des Landſchaftebildes nicht erfolgt.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Jn der Einzel

beſprechung beantragt SAbg. Torgler (Komm.) Streichung der Mittel für den
Reichswaſſerſchutz.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne betont die Notwendigkeit
der Erhaltung des Reichswaſſerſchutzes. Auch die Länder ſeien
derſelben Meinung. Es müſſen Boote und Mannſchaften vor-
handen ſein, die mit den Verhältniſſen auf jeder ſſerſtraße

vertrat oAbg. Erſing (Ztr.) glaubt, daß Norddeutſchland ebenſo wie
Süddeutſchland ohne den Waſſerſchutz auskommen können. Bis
zur dritten Leſung möge der Verkehrsminiſter wegen der Auf
hebung des Waſſerſchutzes mit den Ländern verhandeln.

Beim Luftverkehr bemängelt
Abg. Roſenbaum (Komm.) die Art und Weiſe, wie das Reich

die privaten r s unterſtützt. Die Geſellſchaften benutzten dieſe Mittel zum Teil nicht für den Luftver-
kehr, ſondern für Sportzwecke und zur Errichtung von Fabriken.

ſich der Begünſtigung, Beihilfe uſw. ſchuldig gemacht
haben?

Oberjuſtizrat Würtz: Das iſt eine ſehr allgemein gehaltene
Frage. Jch kenne die einzelnen Verfahren nicht genau genug,
um bei den acht umfangreichen Verfahren dieſe Frage beant-
worten zu können in einer Art, von der ich ſagen könnte, daß
ſie begründet wäre. Jch kann jetzt nur ſagen, mir iſt bisher
darüber nichts bekannt. Ob irgendein Verdacht in dieſer
Richtung aufgetaucht iſt, kann ich natürlich nicht ſagen.

Es kommt dann zu einer
erregten Geſchäftsordnungsdebatte,

die durch die Frage des Abg. Eichhoff (D. Vpt.) eingeleitet wird,
der Würtz fragt, ob nicht das Juſtizminiſterium unbedingt Be
richt bekommen hätte, wenn wichtige politiſche Momente in
einem Fememord-Verfahren zutage getreten wären. Solche
Berichte ſeien doch üblich. Abg. Heilmann (Soz.) ſieht in der
Art, wie dieſe Frage geſtellt wurde, eine Suggeſtivfrage. g.
Eichhoff (D. Vpt.) weiſt dieſe Auffaſſung entſchieden zurück.
Der Vorſitzende erklärt, er habe dieſe und einige andere Fragen
ähnlicher Art zunächſt unbeanſtandet gelaſſen, weil er ſich nicht
der Unterſtellung ausſetzen wollte, daß er etwas verdunkle. Nun
würde er jedoch darauf achten, daß man beim Thema bleibt

Es folgte die Zeugenvernehmung des Raegierungsaſſeſſors
Dr. Schmidt vom Polizeipräſidium. Die Frage der Vereidigung
des Zeugen wird nach ſeiner Vernehmung entſchieden werden.
Auf Befragen durch den Vorſitzenden gibt der Zeuge über das
Darlehen von 5000 Mark durch die Vereinigung der Arbeitgeber-
verbände dieſelbe Darſtellung, wie ſie ſchon der Vertreter des
Jnnen miniſteriums dem Ausſchuß unterbreitete.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne bedauert dieſe Aus
führungen aufs tiefſte. Durch ſolche Reden würden die ſchidierigen
Verhandlungen in Paris über den Luftverkehr außer-
ordentlich erſchwert. Es handele ſich für uns in keiner Weiſe um
militäriſche Flugzeuge. Die Geſellſchaften werden unterſtützt,
damit ſie ſich auch die techniſchen Erfahrungen des Auslandes
zunutze machen können.

Das Miniſtergehalt wird bewilligt. Die Anträge
über die Rechtsverhältniſſe der Reichsbahn gehen an den Rechts
ausſchuß. Der kommuniſtiſche Antrag auf ſofortige Entſchädigung
der durch die Eiſenbahnkataſtrophe im polniſchen Korridor Ge
ſchädigten wird abgelehnt, nachdem Reichsverkehrsminiſter Dr.
Krohne erklärte, daß für Fälle beſonderer Notlage bereits
75-100 000 Mart ausgeworfen ſind.

Ein Antrag Hemeter (Dutl.), die Fabrikskartoffeln mit
den anderen Kartoffeln bezüglich der Fracht gleichzuſtellen, wird
mit 128 gegen 126 Stimmen bei 11 Entyaltungen ange
nommen. Angenommen wird ein weiterer Antrag, die Bahn-
hofswirtſchaften zur Bereitſtellung friſcher
Milch zu verpflichten. Ein kommuniſtiſcher Antrag auf
Streichung der Mittel für den Reichswaſſerſchutz wird abgelehnt.
Ebenſo abgelehnt wird ein deutſchnationaler Antrag auf Zurück-
verweiſung des Neckarkanalprojektes an den Ausſchuß. Die dafür
in den Etat eingeſtellten Mittel werden bewilligt. Angenommen
werden ferner die Anträge wegen Bezuges größerer Kohlen-
mengen aus dem niederſchleſiſchen Revier und Tarifermäßigung
für die niederſchleſiſche Kohle. Zur Annahme gelangen weitere
Anträge, die Ausnahmetarife für das Bergbaugebiet an Sieg,
Lahn, Dill, Oberheſſen uſw. fordern. Ferner Anträge auf Tarif-
ermäßigung für Gemüſe und Frühobſt, auf Aufrechterhaltung
der Fahrtvergünſtigung für Schwerkriegsbeſchädigte, auf billigere
Tarife für Jugendfahrten, auf Elektrifizierung der bayriſchen,
badiſchen und württembergiſchen Bahnen. Damit iſt die zweite
Leſung des Haushaltes des Reichsverkehrs miniſteriums beendet.
Ueber die Entſchließungen wird in dritter Leſung abgeſtimmt.
Reichsjuſtizminiſteriums.,

Abg. Hannemann (Dnutl.) iſt der Anſicht, daß die Neuerungen
im Strafvollzugsverfahren ſich in der Praxis bewährt haben.
Die Verordnungen ſollten aber jetzt zu einem einheitlichen
Reformgeſetz zuſammengefaßt werden. Dem Verlangen der
Reichstagsmehrheit nach Aufhebung des Staatsge-
richtshofes zum Schutze der Republik ſollte ſchleunigſt
entſprochen werden. Ein Bedürfnis, das Eheſcheidungsrecht
jetzt in einer Teilreform zu ändern, ſei nicht anzuerkennen.
Der Redner wendet ſich gegen den republikaniſchen Richterbund.
Ein republikaniſches Recht gebe es nicht, ſondern nur gleiches
Recht für alle. Die Preſſe habe die hohe Pflicht, Mißſtände
zur Sprache zu bringen. Aber es ſei zu einem üblen Brauch
geworden, jedes Urteil mit politiſchem Beigeſchmack herunterzu-

Abg. Dr. Levi (Soz.) bedauert, daß immer noch ſchwere
Klagen über die deutſche Rechtspflege notwendig ſeien. Es ſei
ein trauriges Ueberbleibſel einer kulturloſen deutſchen Vergan-
genheit. Der Redner übt heftige Kritik an verſchiedenen Ge
richtsurteilen der letzten Zeit und muß vom Vizepräſidenten
Dr. Bell wiederholt zur Mäßigung in ſeinen Ausdrücken auf-
gefordert werden. Jm Jahre 1925 ſeien wegen Landesverrates
nicht weniger als 940 Jahre Zuchthaus verhängt worden. Der
Redner beſpricht dann in größter Erregung den Fall Wendt und
andere Einzelfälle, beſonders den Fall des Unteroffiziers Wieſe,
der im Jahre 1916 in einem italieniſchen Gefangenenlager einen
Fluchtplan deutſcher Offiziere aufgedeckt haben ſoll und der da
für im Jahre 1925 zwölf Jahre Zuchthaus erhielt. (Pfuirufe
links.) Der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik habe
ſich einſeitig gegen links gewendet. Der Redner beſpricht dann
den Fall Bullrian, wobei es ſich um Landesverrat
Ruhrkampfe handele.

Reichsjuſtizminiſter Marx ſtellt ſich durchaus auf den Stand-
punkt, daß das Anſehen des Rechtes auf jede Weiſe gehoben
werden müſſe. Eine angeſehene Rechtſprechung ſei die beſte
Grundlage unſeres Staatsweſens. Zu ſolchen allgemeinen Vor
würfen, wie ſie der Vorredner geäußert habe, liege kein Anlaß
vor. Dieſe ſcharfen Angriffe ſind nicht berechtigt. (Großer
Lärm links.) Es handle i nur um einige Ausnahmefälle.
Es ſei unrecht, von einer Weltfremdheit der Richter zu reden.
Die allgemeinen Angriffe gegen die einzelnen Richtex ſind unbe
rechtigt, denn die Zahl der Berufungen ſei zurückgegangen.
Ebenſo unrichtig ſei die Behauptung, daß der Staatsgerichtshof
zum Schutze der Republik einſeitig gegen links geurteilt habe.
Es wird beabſichtigt, den Staatsgerichtshof, ſoweit er
ſich mit Strafſachen beſchäftigt, ab z ubauen. Das Kabinett
wird ſich demnächſt damit befaſſen. Der Miniſter gibt zu, daß
politiſche Ausführungen nicht in das Urteil gehören. Er miß-
billigt ein ſolches Verfahren und erklärt es für unzuläſſig. Das
Urteil im Falle Wendt ſei durchaus begründet, ebenſo
im Falle Bullrian. (Großer Lärm links Das Eingehen auf
einzelne Fragen lehnt der Miniſter ab. Die Beweisführung ſei
Sache der Gerichte.

Abg. Schulte (Dem.) erklärt, man könne nicht verlangen,
daß jedes Urteil geradezu ſalomoniſch ſei. Der Redner wavnt
vor einer Verallgemeinerung der Vorwürfe, zu der kein Anlaß
vorliege. Jm November 1918 ſei verſäumt worden, alle Fragen,
die uns heute ſo viel Arbeit machen, durch Machtſpruch zu er
ledigen. Man gab den Richtern eine Geſetzgebung, auf deren
Baſis eine gerechte Rechtſprechung gewährleiſtet iſt.

Abg. Dr. Kahl (D. Vpt.) hält es für eine ungeheuerliche
Uebertreibung, wenn man hier Gericht über Gerichte halten
wolle. Die Klagen der Linken ſeien durchaus einſeitig. Die
Preſſe ſei zum Teil ſchuld an der Entartung der Kritik gegen
die Rechtspflege. Es liege kein Beweis dafür vor, daß die
Juſtiz ſich einſeitig gegen links wende. Auch die Gründung des
republikaniſchen Richterbundes war nicht das geeignetſte Mittel
zur Beſſerung der Rechtſprechung. Der Bund habe den Geiſt
der Einigkeit gelockert. Es könne nicht Aufgabe eines Richter
bundes ſein, eine Staatsform zu verteidigen. Verwerflich ſei
die allzuſtarke Geſetzesmacherei. Das viele Einzelne in der
Geſetzprodüktion verhindere große Reformen. Der Redner lehnt
die parlamentariſchen Unterſuchungsausſchüſſe ab, die voll
kommen verſagt hätten. (Zuſtimmung.)

Darauf werden die Beratungen abgebrochen und auf Mitk-
1 Uhr vertagt.

Schlatß 7 Uhr.

Schweres Autounglück bei Köln
Köln, 16. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Heute morgen fuhr eine aus der Richtung Rodenkirchen

kommende Taxameterdroſchke, als ſie einem anderen Wagen
ausweichen wollte, über die Werftböſchung in den
Hafen. Nach Ausſagen von Augenzeugen ſollen ſich in dem
Auto außer dem Chauffeur noch drei Perſonen befunden
haben. Die Bergungsarbeiten des unter dem Waſſer liegenden
Wagens, der völlig zertrümmert ſein ſoll, ſind im Gange.
Heute mittag wurde die Leiche des Chauffeurs geborgen Die
Suche nach den Jnſaſſen wird fortgeſetzt.

Zu dem ſchweren Autounglück wird noch gemeldet, daß
dem Chauffeur des Unglückswagens ſchon im Dezember vorigen
Jahres vom Polizeipräſidenten der Führerſchein wegen
rückſichtsloſen Fahrens entzogen worden iſt. Er
hat ſich aber um dieſes Verbot nicht gekümmert. Die Leichen
der Jnſaſſen konnten bis zur Stunde noch nicht geborgen wer-
den. Jn dem Kraftwagen, der inzwiſchen gehoben worden iſt,

im

Eine Fabrik in Rieſa verſorge die italieniſche Armee mit Flug-
zeugen, andere Werke die ſpaniſche Armee. reißen. wurde nur ein Damenſchirm gefunden.

92 3 WReifende Seelen
80)] Original- Roman von Hermann Richter

(Copyright 1926 by Hermann Paetel, Berlin-Heufinkenburg,)
„Gott ſei Dank, Herr Schmidt, daß Sie endlich kommen!“

ſagte die Schweſter Ada von Sedelwitz.
„Es gibt Arbeit viel Arbeit! Die Perwundeten von der

geſtrigen Patrouillenunternehmung ſind von der Sanitäts
kompagnie vorhin eingetroffen. Ein paar ſchwere Fälle ſind
darunter. Der Stabsarzt wartet ſchon auf Sie!“

Eilig warf Max Flinte und Schnepfe in ſein Zimmer und
begab ſich nach dem Operationszimmer. Eben wurde ein ſchmäch-
tiger Feldgrauer, dem eine heimtückiſche Ruſſenkugel den Ober-
ſchenkel durchſchlagen hatte, friſch verbunden. Mit glücklichem
Lächeln lag der PVerletzte da. Als er Schmidt kommen hörte,
drehte er das Geſicht ein wenig herum, ein Erkennen ging über
ſeine Züge:

„Schmidt, das biſt du ja!“
„huth Menſchenskind ſo muß ich dich wiedertreffen!“
„Ruhe, Ruhe!“ mahnte der Stabsarzt. „Geben Sie mir mal

die Mullbinde da her. Erſt die Arbeit, dann 's Pergnügen! So,
jetzt halten Sie mal die Knie feſt! Und Sie, Schweſter Kda,
nehmen ſeinen Kopf in Jhre liebevolle Obhut.“

Sorgſam unterſuchte der Arzt die Wunde.
„Ua, was geſchoſſen?“ brummte er Schmidt zu.
„Freilich, eine Schnepfe!“
„So'n Duſell Aber ſtill liegen, Perehrteſter! Ich bin

gleich fertig. Ja, das Kriegſpielen hat auch ſeine Schattenſeiten.
Sie ſind wohl Korpsbrüder, was?“

Beide bejahten.
„Uun noch einen kleinen Kugenblick. Ich will nur noch

genau feſtſtellen, ob der Knochen nicht angekratzt iſt. Alſo bitte,
ganz, ganz ruhig! Ua, Sie ſind ja den Zimt von Menſur her
gewohnt. Soll Ihnen die Schweſter die Ohren drücken?“

„Ja,“ ſtöhnte Huth.
Mit feſtem Griff packte die Schweſter zu.
Da klopfte auch ſchon der Stabsarzt dem Patienten auf die

Schulter.

„Duſel gehabt, alter Freund! Der Knochen iſt heil. In
vier Wochen gehen Sie auf Erholungsurlaub in Berlin auf der

Puls? Hm, alles in Ordnung! So, nun Können Sie ſich
gegenſeitig ausſprechen. Aber nicht hier, wenn ich bitten darf,
und nicht jetzt. Denn, lieber Schmidt, wir haben noch erheblich
zu ſchuften. Zimmer 4!“

Zwei Stunden ſpäter ſaß Max am Bett ſeines Korpsbruders
im Zimmer 4 und hörte mit Jntereſſe deſſen Erzählung von der
Patrouillenunternehmung und ſeiner Perwundung.

„Weißt du, Schmidt,“ ſchloß der Erzählende ich bin ja
ſo glücklich, daß ich den Schuß nicht in den Arm oder durch die
hand bekommen habe. Denke doch, mit meinem Muſikſtudium
wäre es dann Eſſig geweſen! Und du weißt ja, für mich iſt
die Kunſt alles! Vor allem jetzt, nachdem ich all das Grauſe
da vorn in den Gräben kennengelernt habe, da iſt mir erſt jetzt
ſo recht zum Bewußtſein gekommen, was die Kunſt uns
Menſchen iſt!“

Ungläubig ſchüttelte Max den Kopf.
„Da bin ich nun ganz anderer Anſicht, lieber Huth. Es mag

die Kunſt eine nette Zugabe des irdiſchen Daſeins ſein, aber
die Uatur ſie zu erkennen, zu erforſchen, ihre rätſelhaften
Wandelgänge aufzuſpüren das iſt das Lebens- und Er
ſtrebenswerte. Die Uatur iſt die große Mutter, zu der wir
flüchten müſſen. In den Uaturwiſſenſchaften liegt die Wurzel
alles Fortſchrittes.“

„Lieber Schmidt, du redeſt vom Standpunkt der Leute, die
noch von dem Realismus, der vor dem Kriege herrſchte, befangen
ſind. Freilich damals, da war die Kunſt zurückgedrängt, ge
knechtet, gefeſſelt! Der realiſtiſchen Denkweiſe mußte ſich die
Muſe anpaſſen. Sie mußte ſich mit dem Amt einer Lehrerin
n den: das reale Daſein mit ihrer Hilfe genauer kennenzu-
ernen.

Alles Göttliche, alles Edle war abgeſtreift.
Die Malerei hm, der Jmpreſſtonismus mag noch hin

gehen. Aber der Futurismus was war er anders als die
Kusgeburt perverſer Geſchmacksrichtung, einer PVerflachung ins
Realſte des menſchlichen Lebens

Die Romanſchriftſteller und Reimeſchmiede: Wenn keine
Schweinerei in dem Geſchmiere vorkam, fanden ſie überhaupt
keinen Verleger. Je verzerrter, je abnormer die Fabel, um ſo
größer waren die Auflagen, um ſo mehr Gold regnete es für
Autor und vVerleger. Das Perverſe das Obſzöne das
pikante das Prickelnde war Trumpf!

Und das Drama? Dasſelbe mit Figuren auf der Bühne.
Friedrichſtraße ſpazieren, noch am Stocke, aber immerhin, ich
beneide Sie ſchon jetzt um die Blicke der jungen Mädchen!

Die edlen klaſſiſchen Stücke waren nur noch für Pennäler und
hyſteriſche alte Jungfern da

Der moderne Menſch, der, abgeſpannt vom haſtenden Kampf
des Daſeins, die Muſenhalle betrat wenn er nicht vorzog, in
einen Kientopp zu wandern und da ſeinen „Kunſtſinn“ zu be-
friedigen brauchte eben einen gewaltigen Uervenkitzel, damit
ihm die Kunſt Intereſſe abgewann.

Und nicht zuletzt die Muſik, die Muſe der Muſen! Wilde
Disharmonien mußten die Seelen und Uerven aufpeitſchen. Das
war der Effekt, das brachte den Erfolg. Oder leichte, ſchlüpfrige
Melodien, auf die Erotik abgeſpielt, das Sinnliche reizend
das war noch die zweite Möglichkeit, wie man ein berühmter
Komponiſt wurde.

Alles in allem! Kupplerin für geſchlechtliche Aus ifungenund Kitzel für die Uerven das war die an ihweinng
Gottlob hat ſich's gewandelt.
Wenn vorn im Graben ſchlichte Heimatsweiſen auf

plumpen Inſtrumenten oder aus rauhen Männerkehlen er
klangen, dann wob die Muſe ein wonniges, ſonniges Band
zwiſchen Weſt und Oſt und trug unſere Seelen heimwärts in die
friedlichen Gefilde unſerer Heimat!

Wenn edler Dichter Mund aus den erhebenden großen Tagen
Großes ſchilderten und wir, umrauſcht vom Regen der Todes
pfeile, ihre ſchlichten, ernſten Reime laſen, dann ſpannen ſich
unſichtbare Fäden vom Einzelnen zum Vaterland. Es zu ſchir-
men mit Blut und Gut, ſein Letztes hinzugeben für die Brüder
und Geliebten dieſe heiligen Vorſätze ließ die Muſe in uns
erſtehen.

Wer in dieſen Tagen es empfunden hat, daß die Kunſt dem
Leben erſt den rechten Gehalt gibt, daß die Muſe unſer Innerſtes
erſchüttert, belebt, begeiſtert, beſſert dem kann dieſe Empfin-
dung des Schönen, des Edlen, des Guten, die ihm die Muſe ver
leiht, für die Zukunft nicht geraubt werden.

Uns ſei gewiß: die Verflachung und Knechtung der Kunſt,
ihr Perſinken im Moraſt des Realismus es wird nach dem
Krieg nicht wiederkehren! Zu viele die Beſten des deutſchen
Dolkes haben dem Tod ins Antlitz geſchaut, haben hier
draußen im blutigen Pölkerringen wieder fühlen gelernt was
im Grunde ihre Seele bewegt, welch edler Regungen ſie fähig iſt
und wie willig ſie dem leuchtenden Leitſtern der Muſe folgt. Die
Dielen, ſie werden ſich durchſetzen im deutſchen Paterland und
den Kern, den der Weltkrieg für die Muſe in unſerer Seele ge
pflegt, zu einem blütenreichen, hehren Baum edlen Kunſtſinnes
entfalten.“

Erſchöpft hielt er inne.
Leis ſchlich ſich Max Schmidt hinaus. Fortſetzung ſolgt)
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Halle und Amgebung
Halle, 17. Februar.

Eine Familienſtammrolle
ſt ſeit dem 1. Januar d. J. bei den Standesämtern in Preußen
eingeführt worden. Es iſt beabſichtigt, in Zukunft alle Ein
tragungen über ein und dieſelbe Perſon bzw. Familie, die in den
verſchiedenen Regiſtevyn (Geburts, Sterbe- und Eheſchließungs
tegiſter) gemacht werden, in Verbindung miteinander zu bringen.
Dadurch ſoll eine größere Ueberſichtlichkeit erreicht werden. Und
zwar ſollen alle für eine Perſon wichtigen Eintragungen an der
Stelle geſammelt werden, an der die betreffende Perſon zum
erſten Male im preußiſchen Standesregiſter erſcheint.

Das Standesamt, das eine Geburt einträgt, vermerkt alſo
zunächſt die Stelle, bei der die Eheſchließung der Eltern be
urkundet iſt und teilt ihr die Geburt mit, ebenſo vermerkt es
ſpäter die Eheſchließung und den Todesfall, ſobald ſie von den
zuſtändigen Standesämtern mitgeteilt worden ſind. Durch die
neue Regelung dürfte auch für familiengeſchichtliche Forſchungen
eine Vereinfachung erzielt werden.

Halleſche Wach- und Schließgeſellſchaft im Jahre 1925.
Einen intereſſanten Einblick in die Tätigkeit der Halleſchen Wach-und Schließgeſellſchaft gibt folgende Jahresſtatiſtit Es wurden:

35 mal Feuer verhindert, 2 mal die Feuerwehr alarmiert,
30 mal Waſſerſchäden verhindert, 1219 mal offene Geſchäfts
türen und Büros vorgefunden und deren Schließung veranlaßt,
3915 mal offene Haustüren vorgefunden und verſchloſſen, 362
mal offene Kellertüren vorgefunden und verſchloſſen, 297 mal
Pferde aus gefahrvoller Lage befreit, 767 mal ſonſtige Unregel-
mäßigkeiten beſeitigt, 8 mal Einbrecher feſtgenommen und der
Polizei übergeben, 21 mal Einbrecher verſcheucht, 28 mal Un-
fugtreiben verhindert, 1163 mal brennendes Licht vorgefunden
und Meldung erſtattet, 41 mal nicht brennende offene Gas-
leitungen vorgefunden, 655 mal offene Parterrefenſter und Luken
aufgefunden, 3 mal offene Geldſchränke vorgefunden, 667 mal
et ſteckend gefunden, 139 mal ſonſtige Gegenſtände ge-
funden.

Samariterkurſus des Vaterländiſchen Frauenvereins. Wir
geben hiermit bekannt, daß der diesjährige Samariterkurſus am
13. April d. J., Dienstag und Freitag, abends 6 Uhr, im Hörſaal
der Univerſitätskinderklinik (am Franzoſenweg) unter Leitung
von Herrn Profeſſor Dr. Goebel für die Dauer von 6 Wochen
ſtattfindet. Anmeldungen werden erbeten an die Geſchäftsſtelle
des Vaterländiſchen Frauenvereins, Schimmelſtraße 12, vor-
mittags 11 bis 1 Uhr.

Eine liturgiſch muſikaliſche Paſſionsfeier ſoll am nächſten
Sonntag, abends 6 Uhr, in der Bartholomäuskirche gehalten
werden. Der Kirchenchor unter Leitung von Studienrat
Henkel wirkt durch mehrere Chöre mit. Liturg iſt Pfarrer
Roenneke.

Der evangeliſche Arbeiter und Volksverein Halle, e. BV.,
kotte ſeine Mitglieder und deren Angehörige! am Sonntag zu
einem Unterhaltungsabend in das Domgemeindehaus geladen.
Der Vorſitzende, O. Fuge, begrüßte die zahlreich Erſchienenen
und bemerkte, daß nach den ernſteren Veronſtaltungen der
letzten Zeit dieſer Abend dem Frohſinn gewidmet ſein ſollte.
Klavier und humoriſtiſche Vorträge wechſelten ſodann mit Ge-
ſangsdarbietungen ab. Die geſangliche Ausſchmückung des
Abends kbotte wieder der gemiſchte Chor „Sangesfrieden 1890“
unter der bewährten Leitung ſeines Dirigenten A. Moritz über
nommen; die Darbietungen ernteten wohlverdienten Beifall.
Beſondere Anerkennung fanden die Solovorträge von Frau
Reinhardt. Ein kleines Theaterſtück „Stamm Dora“, von
Veveinsmitgliedern aufgeführt, rief durch die komiſchen Szenen
ſtürmiſche Heiterkeit hervor. Mit Worten des Dankes an alle
Mitwirkenden wurde der harmoniſch verlaufene Abend ge-
ſchloſſen.

Männer- Geſangverein „Giebichenſtein“ von 1868. Am
Sonnabend feierte man in ſämmtlichen Räumen des feſtlich
dekorierten Vereinslokales „Mohr“, Burgſtraße, ein Koſtümfeſt,
benannt „Rheiniſches Volksfeſt“. Der offizielle Teil wurde
durch eine herzliche Begrüßungsanſprache des 1. Vorſitzenden,
Herrn Speck, eingeleitet. Hierauf folgte ein Winzereinzug mit
Muſik. Jm Feſtzug befand ſich eine Rieſenweintraube von
1,50 Meter Höhe. Dieſe Weintraube wurde als Symbol in der
Mitte der Saaldecke befeſtigt. Dann gedachte ein Vorſtands-
mitglied in warmen Worten der Bedeutung des „Rheiniſchen
Volksfeſtes“ bei den Sängern am Giebichenſtein. Nicht allein
der Geſelligkeit diene dieſes Feſt, ſondern man gedenke be-
ſonders unſerer Landsleute am deutſchen Rhein, welche vor
kurzer Zeit von jahrelanger feindlicher Beſatzung befreit, Tage
des Jubels erlebt haben. Dieſer Jubel ſolle auch hier am
ſchönen Saaleſtrand erſchallen. Die rheiniſche Lebensluſt und
Sangesfreudigkeit möge alle Anweſenden erfüllen zur Ver-

ſchönerung des Feſtes. Alle Sänger in gleicher Winzertracht
ſtimmten hierauf das Rheinlied „Komm herein du edler
Zecher an. Opernſänger Kurt Schreiber brachte rheiniſche
Volksweiſen ſehr ſtimmungsvoll zum Vortrag. Eine Prämiierung
des originellſten Herrenkoſtüms (Herr Boek) ſowie des beſten
Tänzerpaares (Herr und Frau Speck jun.) brachte den Preis
trägern originelle Preiſe. Als Erfolg konnte der Verein zahl-
reiche Anmeldungen neuer Sänger buchen.

Volkswirtſchaft
Herabſetzung der Pfandbriefbonifikativnen auf 2 Prozent.

Vom Zentralverband des Deutſchen Bank- und
Bankiergewerbes E. V. (Sonderausſchuß für Hypotheken-
bankweſen) geht uns folgende Mitteilung zu: „Wie bereits in der
Oeffentlichkeit bekanntgeworden iſt, iſt der Sonderausſchuß für
Hypothekenbankweſen ſeit längerer Zeit bemüht, zwiſchen den
Realkreditinſtituten ein Abkommen zuſtande zu bringen, durch
das die Vermittlungsproviſionen (GBonifikatio-
nen) für den Vertrieb von Pfandbriefen und Kommunal
obligationen geregelt und im Vergleich zu den bisher gewährten
Sätzen erheblich herabgeſetzt werden ſollen. Erfreulicher
weiſe iſt es nunmehr gelungen, eine ſolche Vereinbarung zwiſchen
den Hypothekenbanken zum Abſchluß zu bringen; ſämtliche Banken
bis auf ein kleines Jnſtitut haben ſich dem Abkommen ange
ſchloſſen. Es iſt zu erwarten, daß auch die öffentlichrechtlichen
Kreditanſtalten und Landſchaften eine entſprechende Vereinbarung
treffen werden. Durch die Vereinbarung der Hypothekenbanken
wird die Bonifikation auf 2 Prozent feſtgeſetzt.
Ob die einzelnen Banken die Bonifikation noch weiter er
mäßigen können, wird von der Lage des Marktes abhängen. Die
günſtige Wirkung dieſer Regelung für den Realkredit iſt
ſchon heute zu erkennen. Sie trifft zuſammen mit dem Beſchluß
der Hypothekenbanken, neue Emiſſionen 10prozentiger Schuld-
verſchreibungen nicht mehr aufzulegen, ſondern ſich künftig
aufden 8sprozentigen Anleihetypzu beſchränken.
Beide Maßnahmen begegnen den Wünſchen der zuſtändigen
Miniſterien des Reiches und der Länder, die hiervon gleich den
Hypothekenbanken eine weſentliche Verbeſſerung der Bedingungen
für den Hypothekarkredit erwarten.“

Eine tſchechiſche Schuldenkonſolidierungsanleihe. Wie bereits
vor längerer Zeit gemeldet, nimmt die tſchechiſche Regierung die
ihr durch den Friedensvertrag aufgelegte Einlöſung der auf ſie
entfallenden Teile der nicht fundierten Anleihen der alten
Monarchie zum Anlaß einer inneren Anleihe. Dieſe An
leihe wird darin eine fakultative genannt, aber ſie iſt es nur
inſofern, als die bedauernswerten Beſitzer der alten, nicht fun-
dierten Anleihe lediglich die Wahl haben, auf ſie einen
Barbetrag in Goldwert einzuzahlen, oder auf
ihre Einlöſung zu verzichten. Ausdrücklich wird be
züglich des Zweckes dieſer Anleihe geſagt, daß ſie einerſeits als
Konſolidierung der Prioritätsſchulden, anderer-
ſeits zur Einlöſung der in dieſem Jahre fälligen kurz-
friſtigen Schatzſcheine benutzt werden ſoll.

Es handelt ſich alſo eigentlich um eine Konverkierung
der Schatzſcheine. Die Hauptfälligkeit derſelben liegt am 1. Juli
dieſes Jahres, an dem nicht weniger als 959 Millionen fällig
werden, dann am 15. Auguſt, an dem 460 Millionen und ſchließ-
lich am 1. Oktober, an dem abermals 259 Millionen einzulöſen
ſind. Jm Ganzen iſt alſo für 1670 Millionen tſchechiſche Kronen
Schatzſcheine Vorſorge zu treffen, deren Einlöſung der Finanz-
miniſter Dr. Engliſch auf ſolche Art im Wege der inneren Kon-
ſolidierung anſtrebt, da er ein grundſätzlicher Gegner
der Auslandsanleihen iſt. Jn dieſe Konſolidierungs-
anleihe werden ſämtliche Prioritätsanleihen einbezogen, zu deren
Einlöſung die Dſchechoſlowakei durch die Reparationskommiſſion
verpflichtet iſt.

Tariferleichterungen bei den polniſchen Eiſenbahnen. Jn
fünf Zuſatzverordnungen zum polniſchen Eiſenbahngütertarif
führt das Eiſenbahnminiſterium verſchiedene Erleichterungen ein,
durch die es dem Wirtſchaftsleben ermöglicht werden ſoll, die
gegenwärtige Kriſe zu überwinden. Von den Aenderungen
ſind u. a. hervorzuheben: Die Herabſetzung der Tarife bei
Viehtransporten. Eine 10prozentige Herab
ſetzung der Tarife tritt bei der Ausfuhr von Ge
flügel ein, wenn die Ausfuhr monatlich mindeſtens 200 Wag-
gons beträgt. Herabgeſetzt werden weiter die Tarife bei der Aus
fuhr von Superphosphat, Zink und Blei. Weiter die Transport-
tarife bei der Einfuhr von ſchwediſchen Erzen, von Baumwolle
und Wolle von Danzig und Gdingen aus.

Vereinsbank Coburg A.-G., Coburg. Wie in dem Ge-
ſchäftsbericht mitgeteilt wird, belief ſich der Geſamtumſatz
des Jnſtituts im verfloſſenen Jahre auf etwa 96 Mill. M. Der
Reingewinn beträgt 30831 M. Die Verwaltung ſchlägt
vor, auf das 300 000 M. betragende Aktienkapital eine Divi
dende von 5 Prozent auszuſchütten.

Buſch Waggon beantragt Stillegung. Wie uns aus Bautzen
gedrahtet wird, hat die Verwaltung der Waggon und
Maſchinenfabrik A.G. vorm. Buſch in Bautzen die Stillegung
des Werkes zum 1. April beantragt. Nachdem bereits vor

Weihnachten über 200 Arbeiter beurlaubt wurden, iſt dieſe
Woche auch in der Abteilung Unterbau eine weitere Beurlau-
bung der Arbeiter erfolgt. Gleichgeitig iſt für den 1. April
ſämtlichen Angeſtellten gekündigt worden. Die
Maßnahmen ſind deswegen getroffen, weil ungewiß iſt, ob
dem Unternehmen die Kredite der Banken nach dem 1. April
belaſſen werden, und weil die wirtſchaftliche Lage, beſonders im
Waggonbau, noch völlig ungeklärt iſt. Jm übrigen hofft die
Verwaltung, daß es zu einer gänzlichen Stillegung des Werkes
nicht kommen wird.

Otto Hetzer A.-G., Weimar. Die Geſellſchaft wird für das
Geſchäftsjahr 1925 keine Dividende zur Ausſchüttung
bringen.

A.G. Werkzeugmaſchinenfabrik „Union“ (vorm. Diehl,
Chemnitz. Die Geſellſchaft hat die Spruchſtelle beim Ober-
iandesgericht Dresden angerufen mit dem Antrage, ihr die Bar-
ablöſung ihrer 434proz., zu 102 Prozent zurückzahlbaren Anleihe
von 600 000 Pm. vom Jahre 1919 unter Einhaltung einer drei-
monatigen Kündigungsfriſt zu geſtatten und den Ablöſungs-
betrag zu beſtimmen. Ferner beantvagt die Geſellſchaft die
Entſcheidung darüber, daß die Barabfindung, die ſie den Gläu-
bigern der Anleihe anſtelle der Genußrechte in Höhe von 50
ihres Nennwertes gewähren will, den Wert nicht unterſchreitet,
den die Genußrechte im Zeitpunkte der Gewährung haben.

Bergbau-A.-G. Lothringen, Hannover. Jm Zuſammenhang
mit dem vollſtändigen Uebergang der Bergbau-
A.G. Präſident auf die Bergbau-A.-G. Lothringen iſt, wie
wir von Verwaltungsſeite erfahren, Generaldirektor Frei
muth, bisher Bergbau-A.-G. Präſident, in den Vorſtand der
Lothringen A.G. eingetreten. Auch von dem A.-R. der Berg-
bau A.G. Präſident werden wahrſcheinlich noch einige Mit
glieder in den A.-R. der Bergbau-A.-G. Lothringen eintreten.
Feſt ſteht hier bereits, daß Kammerpräſident a. D. Kleefeldt
übertreten wird, ebenſo dürfte ein Vertreter der Schweizer
Gruppe in den A.-R. von Lothringen übernommen werden.

Halleſcher Viehmarkt
Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädriſchen-

Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 15. Februar 1926
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Gattung I. II. III. Gefrierhöchſter Preis niedrigſter Prers haufigſter rei Fleiſch
in Goldmart in Goldmark in Goldmarl in Goldmark

Schſen 80 50 74 56 60Bullen 81 65 75 2Küh e 81 50 72 SJungrinder 80 70 75Maſtkälber e v 7 renSaugkälber 92 75 90Lämmer u. Maſthammel 85 80 85 2Schafe 75 50 72Schweine 103 96 102Schweine, rumäniſche 70 70 70 a
Berliner Geuisenkurse

lelegraphische Auszahlungen. bank 16 2 15. 3.Deutsech land Reichsb. Disk. 8 o liskomt Geld Briet Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier-Pesol 1 725 1729 1 721 1.725Japan 1 Ven 7,3 1914 1918 1898 1902Konstantinope l türk. Pfund S 2205 2215 221 2.22
London 8tr. 5 20 399 20 451 20 399) 20 451New Vork 1 Dollar 4 4 195 4 205 4 195 4 205Rio de Janeire I Milreis S 0 621 0 628 0 619 0 701Amsterdam 100 Gulden 32 168 06 168 48 168 10 16852
Athen 100 Drachmen 70 5 89 5 91 6 14 6 16Brüssel 100 Franken 7 19 07 19 11 19 070 19115Oslo 100 Kronen 0 88 34 88 56 87 46 87,68Danzig 100 Gulden 8 80 91 81 11 80 90 81.10Helsingfors 100 finn A. 7 10 552 10592 10553 10593
Italien 100 Lire 7 16 925 16965 1692 16 96Jugoslawien 100 Dinar 7 7 37 7 39 7 380 7 420Kopenhagen 100 Kronen 52 109 04 10932 109 26 109 54
Lissabon 100 Escudos 9 21 245 21 295 21 225 21 275
Paris 100 Pranken 6 15 24 15 28 15 44 15.48Prag 100 Kronen 0 12 418 12 458 12 41 12.45Schweiz 100 Franken a 80 77 80 97 80.80 81Pulgarien 100 Leva 10 3 08 3 04 3 03 3 04Spanien 109 Peseten 5 59 06 59 30 59 03 59,19Stockholm 100 Kronen 4 112 29 11257 112 28 112.56Budapest 100 000 Kronen 7 5 872 5 892 58096 5.916
Oesterreich abgst. 100 Schilling 9 59 045 59185 59 025 59 039
Kanada l Kan. Doll. a 4 179 4 289 4 180 41190Uruguay l Gold-Pesc S 4,325 4335 4325 4335

Kaffeehaus Roland
Heute, Mittwoch, den 17. Februar
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Frühschoppen Konzert.

Hans Pfitzners „Von deutſcher Seele
Von Prof. Dr. W. Kaiser-

Am Montag, den 22. Februar, wird die Robert Franz-
Singakademie“ unter der muſikaliſchen Leitung von
Profeſſor Dr. Alfred Rahlwes im Stadttheater eine Auf-
führung der romantiſchen Kantate Hans Pfitzners „Von deut-
ſcher Seele“ veranſtalten. Wer ſich des glänzenden Eindrucks er
innert, den dieſes Werk in ſeiner hervorragenden Wiedergabe
vor beinahe drei Jahren hinterließ, wird ſich freuen, daß ſich die
„Robert FranzSingakademie“ zu einer Wiederholung entſchloſſen
hat. Zweifellos werden es Profeſſor Dr. Rahlwes und ſeine Ge-
treuen nicht an ſich fehlen laſſen, die Aufführung des ſchönen
Werkes zu einem herzbewegenden Erlebnis auszugeſtalten.

Hans Pfitzner hat ſich zu ſeiner Kantate durch Verſe und
Sprüche Eichendorffs anregen laſſen. Ein untrüglicher Beweis
dafür, daß die Wurzeln der muſikaliſchen Kraft Pfitzners auf
die Romantik zurückreichen und daß die Einwirkungen Eichen
dorffs, die ſich bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts haupt-
ſächlich auf die jüngeren Dichter erſtreckten, auf das muſikaliſche
Schaffen bis in die Gegenwart fortdauern. Die Romantik liegt
den deutſchen Künſtlern nun einmal im Blute.

Von langer Hand her hat Hans Pfitzner ſein ſchönes Werk
vorbereitet. „Vom Kleinen ins Große iſt es mir unter den
Händen gewachſen“, erzählt er ſelbſt. „Jrgendwann früher, in
Straßburg, kamen mir ein paar Einfälle für die Eichendorff
ſchen Sprüche und Wanderſprüche; da ich auch weiß, was ein
Skizzenbuch iſt, hatte ich ſie mir hineinnotiert. Eines ſchönen
Abends am Ammerſee blätterte ich darin und dachte, die
Kompoſition dieſer meiſt vierzeiligen, aber nicht über zehnzeiligen
Poeſien nicht als einzelne Lieder zu veröffentlichen, ſondern ver
bunden durch Zwiſchenſpiele, aus dem thematiſchen Material ge
bildete Ueberleitungen, die von der Stimmung des einen Liedes
unvermerkt in die des andern führen ſollten. Mir ſchwebte alſo
etwas vor wie ein Liederſpiel, ich glaube, anfangs mit Klavier
begleitung.“ „Als ich nun, intim mit dem Gedanken, die Muſik
könne auch einmal die Texte ins Schlepptau nehmen, nicht immer
umgekehrt, den Plan der ſo gearteter Sprü kompoſition weiter
verfolgte, kam ich doch ganz von ſelbſt auf das Bedürfnis, dem
Ganzen immerhin auch einen gedanklichen Zuſammenhang zu
geben. So bekamen die Zwiſchenſpiele eine ſelbſtändige Geſtalt,

die Anordnung der Sprüche Abſicht und Sinn, Gedichte kamen
hinzu, und das Ganze wurde nach einer ſich wie von ſelbſt er-
gebenden Gruppierung des Jnhalts in zwei Teile geteilt.“

Da haben wir in des Tondichters eigenen Worten Plan und
Anordnung ſeiner Schöpfung. Jn den Ausdrucksmitteln iſt frei
lich Hans Pfitzner von ſeinem urſprünglichen Plane weit ab
gewichen. Jn der fertigen Geſtalt zieht er vier Soloſtimmen,
gemiſchten Chor, großes Orcheſter und Orgel heran. Aber nicht
nur der Apparat iſt bei der Ausführung gewachſen, ſondern auch
die Fülle der Gedanken. Es iſt dem Tondichter gelungen, den
uralten Vorſtellungen von Natur und Tod, von Zeitlichkeit und
Ewigkeit, von Liebe, Glaube und Hoffnung neue und tiefe
muſikaliſche Reize abzugewinnen und ſi auszuſprechen in Tönen,
die in hinreißender klanglicher Pracht dahinfluten und jedermann
verſtändlich ſind. Freilich, etwas guten Willen muß der Hörer
mitbringen. Jn den erſten Abſchnitten namentlich ſchreckt der
Komponiſt nicht vor allerlei Härten zurück. Der Stoff bringt
das mit ſich. Aber ſchon in „Abend Nacht“ ſchlägt der Ton
dichter Töne an, die in die Seele dringen.

Charakteriſtiſch für die Kantate ſind die ſinfoniſchen Binde
glieder, die die ſcheinbare Zuſammenhangloſigkeit der Sprüche
und Gedichte verknüpfen. Sie ſpinnen nicht bloß die Gedanken
des Geſungenen weiter, ſie leiten auch zu den folgenden Stim-
mungen über und bilden ſo die ſichere Brücke des Verſtändniſſes
für das Ganze. Was in Worten unausſprechlich ſchien, das
iſt der Ausdrucksgewalt des Orcheſters anvertraut. So ähnlich
bat ja auch Richard Strauß ſpäter die einzelnen Bilder ſeines
„Jntermezzo“ ſinfoniſch aneinander gekettet.

Aber über romantiſche Zauber und geheimnisvolle Stim
mungen vergißt Hans Pfitzner nicht, eine geſunde und leben-
bejahende Weltanſchauung zu verkünden. Sittliche Kraft erfüllt
ihn ebenſo wie ſeinen Textdichter; und der Glaube an göttliches
Walten und nicht zuletzt an deutſches Weſen durchdringt ſein
Werk mit bezwingender Gewalt. Nicht umſonſt ſetzt er in ſtrah-
ſendem Glanz des vollen Orcheſters die Verſe an den Schluß:

„Wenn die Wogen unten toben,
Menſchenwitz zuſchanden wird,
Weiſt mit feur'gen Zügen droben

Heimwärts dich der Wogen Hirt.
Sollſt nach keinem andern fragen,
Nicht zurückſchau'n nach dem Land,

zum 1. Mai geſetzt.

Faß' das Steuer, laß das Zagen!
Aufgerollt hat Gottes Hand
Dieſe Wogen zum Befahren
Und die Sterne, dich zu wahren.“

Lebenslinien
Jn einer fremden Stadt trafen ſich zwei Schulfreunde, und

wie es ſo geht, tauſchten ſie beim Glaſe Wein Jugenderinne-
rungen aus und beſannen ſich der gemeinſamen Klaſſen-
kameraden. Der eine von ihnen, der noch immer in der Stadt
der Kindheit lebte, vermochte Auskunft zu geben.

„Was iſt mit Witte? Er war immer Primus, immer in der
erſten Bank.“

„Jetzt iſt er dort Prokuriſt geworden.“
„Und Kubiſch? Der immer ſo viel ſchwätzte?

Manteufel hat oft zu ihm geſagt:
Rechtes.“

„Siehſt du, und jetzt iſt er Reichtagsabgeordneter.“
„Und Sterneck, das große Geſchäftsgenie? Handelte ſchon in

Quintinga mit Federn, Briefmarken und verbotenen Ueber
ſetzungen. Gewiß ein Jnduſtriekapitän?“

„Stimmt. Auch er ſteht unter Geſchäftsaufſicht.“
„Na, und Langer, der ſtets die mathematiſchen Arbeiten von

mir abſchrieb?“
„Weißt du das nicht, der iſt doch Schriftſteller geblieben.“
„Fehlt nur noch Kuppe. Du, der war doch ein ſo fabelhafter

Gedächtniskünſtler?“
„Jhn verrehrt die Welt heute als den einfallreichſten

Operetenkomponiſten der Gegenwart.“ Ri-Ri.

Profeſſor
Aus Jhnen wird nie was

Ein Preisausſchreiben für Kirchenmuſiker der Provinz
Sachſen veranſtaltet der Provinzialkirchenrat. Es ſoll eine
Sammlung von geiſtlichen Volksliedern mit einem zweiſtimmigen
Notenſatz für die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Sachſengeſchaffen werden. Die in Betracht kommenden Lerte und
Melodien ſind vom Probvingialkirchenrat in Magdeburg am Dom 2
zu beziehen. Als Friſt für das Preisausſchreiben iſt die Zeit bis

Jede angenommene Arbeit wird mit 10 M.
honoriert, über die Annahme eines Satzes entſcheidet die vom
Provinzialkirchenrat ernannte Geſangbuchskommiſſion.
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